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Vergleiche Mk 9, 26 und I 16 Umarmung ; Mk Y, 27 undı IN
das « Aufnehmen» des indes, des Reiches Gottes 1E ein ind.

Nämlich Xan mich» (vgl. Mt 2042 K an ihn» der «1 ), KPES I Xy Geboten 19027 1n Wiıngene (Belgien), 1953 ZuU Prie-
Desser, daß» (vgl. Mt 95 Z20.30,>, auch Mt 19, 10), «hängen», «ertrinken y
(vgl. Mit L. 20), IN die T iefe». ster der 1Özese Brügge geweiht. Er estudierte in L6-

Es ist nıcht ausgeschlossen, dalß ein anderes Logion ber das wWwWwen klassische Philologie, biblische Philologie (1957
Auge (Mt 6;22'23) auf die Formulierung VO] Mt 3, 29.30 eingewirkt Lizentiat) und Theologıie. Er doktorierte 195 / mMit der
hat KEINS deiner G Älieder 2in ZaANZeETr ». Andere Besonderheiten: Dissertation: De Kindheidsgeschiedenis 1n het I5
techtes Auge unı Hand (vgl. Mt ), 20); KPSs ist besser, » (vgl. Mt
18,6) kasevangelie. Er WAar Protessor Semi1inar seiner

Diözese, se1t 1960 doziert der Universität LÖ6-11 Vgl Mit 12,45b; 13,40.49; 20, 16.,
Übersetzt VO] . Heinric! A. Mertens wen (seit 962 als Professot). Er publiziert VOT allem in

Collationes Brugenses Gandavenses und Ephemerti1-
des Theologicae Lovantenses.

Joseph Fıtzmyer

Die Davidssohn-Überlieferung
un Mt 22,41—46 (und die Parallelstellen)

Jede Erörterung der Traditionsentwicklung in ih- HEGEUGC besehen werden, da s1e auf das heutige Pro-
HCI Beziehung ZUT sollte Beispiele dieser Be- blem ewerfen.
ziehung 1N der Schrift selber aufgreifen. Nachdem Kıne Stelle, die sich einer olchen Erörterung oh-
einmal der Kanon des Neuen Testaments festgelegt welteres anbietet, ist das Streitgespräch ber den
WAal, entwickelte sich das Problem VOI chrift un: Mess1ias als den Sohn Davids in Mt 22,41-—46 un!
Überlieferung in der CHArIs  CHEeNn HC auf se1ine den Parallelstellen (Mk 12,35—374 20,41-—44).
eigene WeIse. och besteht 7zwischen diesen eali- Die Gestalt des davidischen MessI1as, den das Ju-
„ten eine Verwandtschaft, die 1m Neuen 'Testa- dentum Z elit Christi erwartete, WAar das Krzeug-
Ment selbst klar vorliegt, insbesondere darin, daß n1ıs einer langen Überlieferung. Wie verschlungen
alttestamentliche Überlieferungen übernommen deren Vorgeschichte WAafr, erhält S1e. be1 den Syn-
un! in spatere CAritrften eingepaßt wurden. Selbst optikern doch eine bezeichnende Deutung Wır
WE solche Beispiele aUus dem Neuen TLestament wenden u1ls dieser Episode als einem Beispiel
sich nicht 1n jeder Hinsicht mi1t Fällen spaterer Knt- einer sich entwickelnden Überlieferung, die 1mM alt-
faltung der christlichenTevergleichen lassen, testamentlichen Motiv des Davidssohnes wurzelt.
welsen S1e doch Facetten auf, die verdienen, aufs

M} Z 41 41—46 12,3)—j/d4 2 41—44
41 Als aber die Pharisäer VETSAaMN- 35 Und Jesus begann un sprach, 41 Kr aber sprach ihnen: «Wie
melt a  I, fragte S1e Jesus: als 1m Tempel lehrte «Wi1ie kön- annn mMan SCH, der Mess1as se1
«Was dünkt euch VO  S Christus ” 11C1 die Schriftgelehrten SaDCH, Davids aVl selbst Sagt

Sohn 1st » S1ie agı daß der Mess1as Davids Sohn se1r Ja 1m Buch der Psalmen Der Herr
ihm « Des Davıd.» 4.3 Kr Sagt 36 AaVl| selbst hat durch den He1- sprach meinem Herrn: 43 ‚Setze
ihnen: «Wie kannn iıhn dannavl dich me1liner Rechten, bıis ichligen Gelist gESaZT: ‚Der Herr
Ür den Gelst SEr NECNNCN, sprach meinem Herrn: Setze hinlege deine Feinde als chemel
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DIE AVIDSSOHN-ÜBERLIEFERUNG

indem Ssagt 4_ Der Herr sprach dich me1liner Rechten, bis ich für deine Füße. 4 David also
meinem Herrn: Setze dich hinlege deine Feinde unter deine C ıhn RLr W1Ee kann CI

Füße.‘ 37 Davıid selbst NN ıhn ann sein Sohn se1in?»me1iner Rechten, bis ich e%e
deine Feinde unter deine Füße»?‘ JElenns un woher 1st se1n
45 Wenn 1U aVl ihn Arn Sohn?»
CNNT, w1e kann sein Sohn
se1inr”’» niemand konnte
ihm ein Wort uch

VO  o jenem Tag nie-
mand mehr, ihn fragen.
Diese erikope bildet einen Teil des synoptischen SCT e1it als Weiterführung der Heilstaten gesehen,
Berichts ber die etzten Tage Jesu 1n Jerusalem. deren 1 alten Glaubensbekenntnis sraels gedacht
In ihrer frühesten orm (Mk 12) erinnert die te. wurde.

einen Ausspruch des Herrn:q Jesus im "Lem- Die früheste Überlieferung ber aVl ist 1in das
pel lehrte, sprachDIE DAVIDSSOHN-ÜBERLIEFERUNG  indem er sagt: #,Der Herr sprach  dich zu meiner Rechten, bis ich  für deine Füße.‘ 4David also  zu meinem Herrn: Setze dich zu  hinlege deine Feinde unter deine  nennt ihn ‚Herr‘; wie kann er  Füße.‘ 37David selbst nennt ihn  dann sein Sohn sein?»  meiner Rechten, bis ich hinlege  deine Feinde unter deine Füße?‘  ‚Herr‘; und woher ist er sein  45Wenn nun David ihn ‚Herr‘  Sohn?»  nennt, wie kann er sein Sohn  sein?» 4Und niemand konnte  ihm ein Wort antworten; auch  wagte es von jenem Tag an nie-  mand mehr, ihn zu fragen.  Diese Perikope bildet einen Teil des synoptischen  ser Zeit als Weiterführung der Heilstaten gesehen,  Berichts über die letzten Tage Jesu in Jerusalem.  deren im alten Glaubensbekenntnis Israels gedacht  In ihrer frühesten Form (Mk ı2) erinnert die Stelle  wurde.  an einen Ausspruch des Herrn: « Als Jesus im Tem-  Die früheste Überlieferung über David ist in das  pellehrte, sprach er...». Bei Mk wird kaum der An-  Werk des Deuteronomisten eingebettet und be-  schein eines Streitgesprächs erweckt, und bei Lk  trifft die Rolle, die David in der Geschichte der  stimmt die Fassung fast überein. In Mt 22 jedoch  Bundeslade (1 Sm 4,1-7,1; 2 Sm 6,1-15, 17-20a)  hat die Evangelienüberlieferung die Aussage mit  spielte, seine Thronbesteigung (1 Sm 16,1-2; 2Sm  einer Kontroverse beschlossen, so daß sie eher ei-  5,25; 6,16, 20b-23; 9, 1-13), seine Dynastie (2Sm  nem Apophthegma gleicht.! In jeder Fassung ist die  7,1-29; 11,2-20,26; 1 Kg 1, 1—-2,46) und seine letz-  Aussage der Substanz nach die gleiche: Jesus be-  ten Worte (2Sm 23, 1-7). In diesem Stadium wird  fragt die Überlieferung seiner Zeit über den Mes-  David als der eifrige Verehrer Jahwes geschildert  sias als den Sohn Davids und deutet dabei an, daß  (2Sm 6,6-9), den der Herr «erwählt» hatte, um an  der davidische Messias anders zu verstehen sei.  Stelle Sauls über ganz Israel zu herrschen (2Sm  Unter anderen glaubt Rudolf Bultmann, die Früh-  6,21), und den er durch sein Wort begünstigte (1  kirche, nicht Jesus selbst, habe diese Identifika-  Sm 25,30; 2Sm 3,9-10; 5,2). David ist der gehor-  tion zwischen Jesus und dem Sohn Davids voll-  same Knecht, dessen Ehrfurcht gegenüber Jahwe  zogen.? Wie V. Taylor jedoch eindrücklich aufge-  sich darin zeigt, daß er den Amalekiter, der seine  zeigt hat, kann dieser Ausspruch nicht gänzlich auf  Hand gegen Saul, Jahwes Gesalbten erhob, tötete.  eine Formulierung der Gemeinde zurückgehen, da  Doch wenn Jahwe David seine Gunst zuwandte,  der Anspielungscharakter der Aussage, der das  so ging es ihm nicht nur um diesen allein; David hat  «Messiasgeheimnis» halb verschleiert und halb ent-  über Israel zu herrschen, und sein Königsamt geht  hüllt, schwerlich als lehrmäßiger Glaube einer Ge-  ganz Israel an. Daß Jahwe David erwählte, ist so-  meinde erklärt werden kann. Er steht im Gegen-  mit ein Ereignis, das für die Geschichte Israels kor-  satz zu dem freimütigen Ton solcher Stellen in Apg  porative Heilsbedeutung hat.*  2,34-36; 5,31; 10,42-43; RÖM 1, 2—4 USW.}  Zwei Stellen insbesondere heben diesen Aspekt  Bevor wir uns fragen, in welchem Sinn die Aus-  der Funktion Davids hervor: die Weissagung Na-  sage zu verstehen sei, müssen wir einen Blick auf  thans (2Sm 7, 14-17) und die «letzten Worte Da-  die frühere Davidsüberlieferung werfen.  vids» (2 Sm 23, 1-17). Nathan weist darauf hin, daß  Jahwes Gunst sich nicht auf David selbst beschrän-  ke: «Wenneinst deine Zeit umistund du dich zu dei-  Die Davidsüberlieferung in Alten Testament  nen Vätern legst, dann will ich deinen Nachwuchs  Innerhalb des Alten Testamentes selbst erwuchs die  aufrichten, der von deinem Leibe kommen wird,  Davidsüberlieferung anscheinend unabhängig vom  und will sein Königtum befestigen. Der soll mei-  alten Glaubensbekenntnis Israels, das aus der Früh-  nem Namen ein Haus bauen, und ich will seinen  zeit seiner Heilsgeschichte stammt. Erst im Laufe  Königsthron auf ewig befestigen. Ich will ihm  der Zeit wurden die beiden Überlieferungen mit-  Vater sein, und er soll mir Sohn sein» (2 Sm 7, 12  einander verschmolzen, nämlich um die Zeit des  bis 14). Der Sinn dieser Weissagung erhellt aus Da-  Exils und bei Schriftstellern wie Ezechiel, Deu-  vids «letzten Worten», in welchen der Psalmist  terojesaja, Aggäus, Zacharias und Nehemias. Das  Israels als «der Gesalbte des Gottes Jakobs» (2Sm  Eingreifen Jahwes zugunsten Davids wurde in die-  23,1) begrüßt Wi]:d; David wird ausdrücklich  781»3a Be1 wird kaum der An- Werk des Deuteronomisten eingebettet und be-
schein eines Streitgesprächs erweckt, und bei trifit die Rolle, die avl in der Geschichte der
stimmt die Fassung fast übere1in. In Mt jedoch Bundeslade (1 Sm 4.y 176 1, Sm 6, LG 17-204)
hat die Evangelienüberlieferung die Aussage mit spielte, seine IThronbesteigung (1 S m 16, 1—2 Sm
einer Kontroverse beschlossen, da S1e eher e1- 5,25, 6, 16, 20b-23; 0, —I 20 seine Dynastie (2 Sm
1LICIN Apophthegma gleicht.! In jeder Fassung ist die 7 1—29, L, z  !  z 26% Ko 1, 1254 und selne letz-
Aussage der ubstanz ach die gleiche Jesus be- ten Worte (2 Sm 23, 1—7) In diesem Stadium wird
ragt die Überlieferung seiner e1it über den Mes- David als der eifrige Verehrer Jahwes geschildert
S1AS als den Sohn Davids un deutet e1 A} @ Sm 6, 6_9): den der Herr «erwählt» hatte,
der davidische ess1as anders verstehen sel. Auls ber DSanz Israel herrschen (2 Sm
Unter anderen glaubt Rudolf Bultmann, die Früh- 6221 un den durch sein Wort begünstigte (1
rche, nicht Jesus elbst, habe diese Identifika- Sm Z2 2S5m 559—-10, 2 aVl ist der gehor-
tion 7wischen Jesus und dem Sohn Davids voll- SaiInec Knecht, dessen Ehrfurcht gegenüber a  ‚We
zogen.* AVATS V. Taylor jedoch eindrücklich aufge- sich darin zeigt, daß den Amalekiter, der seine
zeigt hat,; kann dieser Ausspruch nicht gänzlich auf and Saul, Jahwes Gesalbten er.  o totete.
eine Formulierung der Gemeinde zurückgehen, da och wenn Wwe aVl seline Gunst zuwandte,
der Anspielungscharakter der Aussage, der das SiINng ihm nicht 11Ur diesen allein ; AaVl| hat
<< Messiasgeheimnis » halb verschleiert un halb ent- ber Israel herrschen, un! se1n KöÖönigsamt geht
hüllt, schwerlich als Jehrmäßiger Glaube einer Ge- Sanz Israel Da a  ‚WE aVl erwählte, 1st —

me1inde rklärt werden kann. Er steht 1m egen- mit ein KEreignis, das für die eschichte sraels kor-
Satz dem freimütigen Ton olcher Stellen 1in Apg porative Heilsbedeutung hat.
2,34-36; 33315 10,42-—43 >; Röm D24 uUSW.>® ‚Wwel tellen insbesondere en diesen Aspekt

Bevor WI1r u1ls fragen, 1n welchem Sinn die Aus- der Funktion Davıids hervor: die Weissagung Na-
SaDCc verstehen sel, mussen WIr einen Blick auf thans (2 Sm 79 14—-17) un die «letzten Worte Da-
die rühere Davidsüberlieferung wertfen. vids» (2 Sm 23, —I 7) Nathan welst darauf hin,

Jahwes Gunst sich niıcht auf AaVvlı selbst beschrän-
ke << CI  ’ einstdeine elt istundu dich dei-Die Davidsüberlieferung IM CN Testament
1LIC1IL Vätern egst, dann will ich deinen achwuchs

Innerhalb des enLestamentes selbst erwuchs die aufrichten, der VO  ; deinem Leibe kommen Wird,
Davidsüberlieferung anscheinend unabhäng1ig VO unı will se1n Königtum befestigen. Der SO. me1-
alten Glaubensbekenntnis Israels, das AUS der Früh- 11C111 Namen e1n Haus bauen, und ich 11l seinen
Zeit seliner Heilsgeschichte STAamMMT. Krst 1m Laufe Königsthron auf ew1g befestigen. Ich will ihm
der e1it wurden die beiden Überlieferungen mi1t- Vater se1in, un SO. mM1r Sohn se1In» @ S m T
einander verschmolzen, nämlich die e1it des bis 14) Der Sinn dieser Weissagung erhellt aus Da-
X11S un! be1 Schriftstellern w1e Ezechiel, Deu- 1ds «letzten Worten», 1n welchen der Psalmist
terojesa]ja, Aggäus, Zacharlas un: Nehem1ias. Das sraels als «der esı2 des Gottes akoDs>» (2 Sm
Kingreifen Jahwes zugunsten Davids wurde 1in die- 2R begrüßt Wird.. Davıd wird ausdrücklich
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mAstah, gesalbter Repräsentant Jahwes genannt. Die netwillen und meines Knechtes aVl willen»
Weissagung ist ein Bund, den a.  Wwe a1t der davı- C735
dischen Dynastie schließt a.  we «hat doch einen Als Jeremias dem etzten davidischen König VOL

ew1g gültigen Bund MIt mM1r geschlossen» 23 5) der Invasıon Sennacheribs entgegentrat, rief
Die Davidsüberlieferung ist 11U.  } in Bundesbe- Israel einer Erneuerung der Ireue seinem al-
orifie gvefaßt un rivalisiert mMit dem alten S1ina1- ten Glaubensbekenntnis auf. [Diesen ppe: VCI-

bunde Damlit 1bt sS1e den Überlieferungen sraels band mit Anspielungen die davidische radi-
ein Gravitationszentrum. tion. Er kündigte d der davidische König Joja-

[DDiese grundlegende Davidsüberlieferung mach- kim «werde keinen (Nachkommen) haben, der auf
in den Königspsalmen, bei en Propheten und in dem Ihrone Davıds s1tze» (Jr 20,30 Und doch

ache  schen chriften ine Entwicklung durch außerte der oleiche Prophet die Verheißung eines
In den Psalmen, die aVl erwähnen (Ps I8; 723 «NeuenN Bundes» un! verkündete: «Dem Herrn,

ihrem Gott, werden s1e (die Israeliten) dienen un!595 152, 144), wird se1n ite «Gesalbter» aUuS-

drücklich wiederholt (Ps O5 59,39,52 vgl David, ihrem König, den ich ihnen erwecken will»
Ve2016 P 1O. 17 Ps 132,2 schreibt David ine ir 30,9)
hervorragendere Rolle “bon Bau des Tempels ZU; In den Worten des Jeremias liegt ine bedeu-
wird VO  } ihm YESALT, habe ein Gelübde gyemacht, tungsvolle ntwicklung VOTL, denn «David» wird
ihn errichten. Die Verheißung Jahwes 1n der 1U  m als ünftiger hroninhaber gesehen, der VO  -

Weissagung Nathans wird einem göttlichen Eid a  we erweckt werden SO Der ideale König wird
(Ps 132, 11, 89,4 26—37 50) Vor allem aber en ein «David» se1in. < dehe; kommen Tage, pricht
diese Psalmen den dauerhaften und unerschütterli- der Herr, da werde ich dem Avl einen gerechten
chen Charakter der davidischen Dynastie hervor pro. erwecken der wird als König herrschen un:!
(Ps HO San 59,5.30.375 132,10—12). S1ie wird für welse regieren un! ec un! Gerechtigkeit ben
immer bestehen, un! selbst die Kulthymnen des 1m Lande» (Jr 215y 5) Heil, Gerechtigkeit un Ge-
Psalters bezeugen ihr Weiıterbestehen. Ps Zg ein adheit sind die Eigenschaften, welche die Herr-
Königspsalm, der Davıid nicht erwähnt, verspricht schafi des Dav1idsso  es auszeichnen WEeEILI-

einem davidischen König allumfassende Herr- den DIie Botschaft, die Ezechiel 1im trudel der
schaft Der KÖönig ist « Jahwes Gesalbter», Ja se1in Zerstörung Jerusalems aussprach, versichert gleich-
Sohn; « Mein So  z bist du; ich habe dich heute FC- falls < S1e werden meınolk se1in, un ichwerde ihr
zeugt » (@2:7) Kın anderer KÖönigspsalm, der wahr- Gott se1in. Und me1in Knecht David wird ber s1e
scheinlich anläßlich der Thronbesteigung eines da- König se1n; S1e werden alle eINEN Hirten haben»
vidischen Ön1gs verfaßt wurde, sagt VO ihm, (E2Z 37,23-—24).
se1 VO  m a  ‚WE eingeladen, seiner Rechten S1t- Es ist bezeichnend, daß in dieser prophetischen
ZC1 und seiner erhabenen, him  schen Herr- Aussage ber die künftige Bedeutung «Davıids»
lichkeit teilzunehmen: «Es sprach der Herr der 1te mASiCh völlig fehlt Das Wort kommt be1
meinem Herrn: ‚detz dich meiner Rechten, bis den Propheten bloß 7zweimal VOL: das ıne Mal
ich deine Feinde ZU.: chemel deiner Füße —_ wird damit yros (Is A55.1); das andere der
che‘» (Ps I T') So werden weund der gesalbte Önlg oder die Nation (Hab 25 3) bezeichnet. Die
davidische Erbe in einer ganz NSCH Verbindung Propheten geben eben in gewissem Sinn die We1s-

Sagung Nathans wieder. ber obwohl AaVl! frü-gesehen
Das Weiterbestehen der davidischen Dynastie her Sallz klar als « Jahwes Gesalbter » begrüßt WUT1-

wird auch zugesichert ZUL eit des Krieges ZwW1- de, sprechen s1e bezeichnenderweise nicht VO

«Kommen eines ess1as». S1e verkünden NUrT, daßschen Syrien und Ephraim, als Isa1las dem König
Acharz in einem Augenblick drohender Gefahr die Hofinung auf ine Wiederaufrichtung der Herr-
Geburt eines öniglichen en verheißt: « Kın schaft Davids bestehe, da Gott dies verheißen habe

In der eit ach dem Exil macht die Davidsüber-»SO geboren werden, das «Wunderrat, star-
ker Gott, Kwigvater, Friedensfürst» se1n unı «auf jeferung ine weilitere ntwicklung ME Zu Je-
dem "Ihtrone Davids» s1tzen wird (Is 9, 6_7) Er rusalem herrscht nicht mehr ein König, da die

Fremdherrsch: dies verwehrt. och die davidi-wird als «ein Re1is ervorgehen AUuUSs dem Stumpf
sa1s » (D Dem Ezechlas endlich kündigt der sche in1ı1e geht Zorobabel, dem Statthalter Ju-

däas, weiter, der VO  o a.  ‚We «erwählt» worden istProphet Jahwes weitere Botschaft A - X will
diese beschirmen, daß ich ihr helfe, me1- (Agg 2,23)> vgl Zach 6, 12-14): Die bezeichnende
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nachexilische Entwicklung der Davidsüberliefe- entwirft VO  w) der Herrschaft Davıds un! Salo-
rIung liegt 1m Werk des Chronisten VOL. Hier wird IMONS ein idyllisches Bild Kır beschreibt s1e nicht S
nicht 11U!7 die Gestalt Davids idealisiert, sondern Ww1e S1eI, sondern S w1ie S1e hätten se1n sollen.
auch der Bericht ber seine Herrschaft schemati- David wird Za C un!| ZU eigentlichen Be-
siert. Obwohl ı Chr mit Genealogien beginnt, die gründer des Tempels un! dessen Kultes +rhoben
bis auf dam zurückreichen, hebt die eigentliche EKs wird betont, da Davids Herrschaft VO  w ewiger
eschichte sraels darin mi1t dem LTod Sauls un: der Dauer se1 28,4)
Thronbesteigung Davids (1 Chr 10) Der Chro- In diesem Zusammenhang ist bedeutsam, wel-
nıst sucht schildern, w1e das deale, sich (Gott — che Änderungen der Chronist der Weissagung
terstellende KÖönigtum sraels aussehen sollte, un! Nathans VOrgsSlCOMMCN hat

257D 1 C6hr 1/,
Ich 111 deinen Nachwuchs aufrichten, der VO  } dei- Ich will deinen Nachwuchs aufrichten, einen deiner

HeDIE DAVIDSSOHN-ÜBERLIEFERUNG  nachexilische Entwicklung der Davidsüberliefe-  er entwirft von der Herrschaft Davids und Salo-  rung liegt im Werk des Chronisten vor. Hier wird  mons ein idyllisches Bild: Er beschreibt sie nicht so,  nicht nur die Gestalt Davids idealisiert, sondern  wie sie waren, sondern so, wie sie hätten sein sollen.  auch der Bericht über seine Herrschaft schemati-  David wird zum Ideal und zum eigentlichen Be-  siert. Obwohl ı Chr mit Genealogien beginnt, die  gründer des Tempels und dessen Kultes erhoben.  bis auf Adam zurückreichen, hebt die eigentliche  Es wird betont, daß Davids Herrschaft von ewiger  Geschichte Israels darin mit dem Tod Sauls und der  Dauer sei (1 Chr 28,4).  Thronbesteigung Davids (1 Chr 10) an. Der Chro-  In diesem Zusammenhang ist es bedeutsam, wel-  nist sucht zu schildern, wie das ideale, sich Gott un-  che Änderungen der Chronist an der Weissagung  terstellende Königtum Israels aussehen sollte, und  Nathans vorgeommen hat:  SM 7, ELG  HCLEG  Ich will deinen Nachwuchs aufrichten, der von dei-  Ich will deinen Nachwuchs aufrichten, einen deiner  Söhne... Ich will ihn für immer bestellen über mein  nem Leibe kommen wird... Dein Haus und dein  Königtum sollen immerdar vor mir Bestand haben;  Haus und mein Königtum, und sein Thron soll in  Ewigkeit feststehen.  dein Thron soll in Ewigkeit feststehen.  Während in 2 Sm «dein Nachwuchs» (zar“k4) in  Der davidische Messias im späteren Judentum  einem kollektiven Sinn gebraucht wurde, spricht  der Chronist von einem einzelnen Nachkommen in  Daß Dn 9, 25-26 die jüdischen Hoffnungen auf eine  der davidischen Linie (’#Ser yiyeh mibbaneka, wört-  Wiederherstellung des Königtums Gottes unter der  lich: «der aus deinen Söhnen sein wird»). Auch in  Führung eines idealen Königs, der auch « Messias»  den Worten: «Ich will ihn für immer bestellen über  genannt wird, bestärkte, ist aus der Qumranlitera-  tur ersichtlich. ı QS 9, 11 «bis zum Kommen eines  mein Haus und zein Königtum...» liegt eine bedeu-  tungsvolle Änderung der ursprünglichen Weissa-  Propheten und des Messias Aarons und Israels»5  gung vor. Sie stellt klar, daß der davidische König,  spielt offensichtlich auf Dn 9,25 an. Sowohl der  der kommen soll, Jahwes Repräsentant in der wie-  Text Daniels als auch die Qumranschriften spiegeln  derhergestellten israelitischen '"Theokratie sein  das Stadium in der Entwicklung des jüdischen  wird. Doch wiederum stellen wir fest, daß dem da-  Glaubens wider, worin man vom Kommen «eines  vidischen König nicht der Titel 7a gegeben  (oder des) Messias» oder selbst «der Messiasse»  wird. Wenn David selbst in 2Chr 6,42 so genannt  sprechen durfte. Obwohl man sich davor hüten  wird, so bezieht sich das auf den geschichtlichen  muß, in diese Ausdrücke alle Züge der neutesta-  David, nicht auf den erwarteten idealen davidischen  mentlichen Christologie hineinzulesen, so wäre  Herrscher.  man doch allzu kritisch, wenn man behaupten woll-  Erst in der aus dem zweiten Jahrhundert vor Chri-  te, in diesem Stadium lasse sich lediglich von «ir-  stus stammenden Apokalypse Daniels ist ausdrück-  gendwelchen Gesalbten» sprechen.® Gerade diese  lich von der Erwartung eines «gesalbten Fürsten»  'Texte zeigen, daß ein echt alttestamentliches The-  in Jerusalem die Rede: «Von der Zeit an, da das  ma eines gesalbten Repräsentanten Jahwes sich zur  Erwartung eines Messias entwickelte — und in dem  Wort erging, daß Jerusalem zurückgeführt und  wiederaufgebaut werden solle, bis wieder ein Ge-  besonderen Fall, mit dem wir uns hier befassen, ei-  salbter, ein Fürst, erscheint, sind sieben Wochen»  nes davidischen Messias. (Der erwartete Prophet  (Dn 9,25, ‘ad mäsi<h nagid). Wer ist dieser gesalbte  und der priesterliche Messias oder der Messias  Fürst oder Messias? Ein Sohn Davids? Wahr-  Aarons beschäftigen uns hier nicht.)  scheinlich. Daß dieses Wort bei Daniel vorkommt,  In der Qumranliteratur wird der davidische  gehört jedoch zu einem größeren, mehrschichtigen  Messias der «Messias Israels» (1 QSa 2,14,20; vgl.  Bild messianischer Erwartungen, das im zweiten  ı QS 9,11; CD 20, ı) genannt. In 4Q Patr Bless 2,4  Jahrhundert vor Christus auftaucht.  (eine Art Kommentar zu Gn 49, 10) lesen wirt vom  Kommen «des Messias der Rechtlichkeit, des  Sprossen Davids» (‘d b’ m$yb hsdq smh.dwyd), denn  ihm und seinem Samen wurde das Königsamt über  783Ich will ihn für immer bestellen ber meınNEe Leibe kommen WIr Dein Haus un! ein
KöÖönigtum sollen immerdar VOI M1r Bestanden5 Haus un:! me1n KÖnigtum, un se1in ton SO. in

Ewigkeit feststehen.bl Ton SO. in Ewigkeit feststehen.

Während in Sm «dein Nachwuchs» (Zar4RA) in Der davidische Messtias 17 SDateren Judentumeinem kollektiven Sinn gebraucht wurde, pricht
der Chronist VO  ( einem einzelnen Nachkommen in Dalß Dn 9, 5—26 die jüdischen ofinungen auf eine
der davidischen Linie (°afer yıyeh mibbaneka,  e wort- Wiederherstellung des KöÖönigtums Gottes unter der
lich «der AaAUuUuSs deinen Söhnen se1n wird») uch in Führung eines dealen Ön1gs, der auch « Mess1as»
den Worten: «Ich will ihn für immer bestellen über genannt WIr|  d, bestärkte, ist AauUuS der Qumranlitera-

tur ersichtlich. QS I, «bis ZU Kommen einesMEIN Haus un MECIN Königtum... » liegt eine bedeu-
tungsvolle Änderung der ursprünglichen Weissa- Propheten un:! des ess1as Aarons un! Israels»5
U1lg VOTL. S1e stellt klar, daß der davidische KöÖönig, spielt offensichtlich auf Dn 0, 2) OWO der
der kommen soll, Jahwes KRepräsentant 1n der wl1ie- 'Text Daniels als uch die Qumranschriften spiegeln
derhergestellten israelitischen Theokratie se1in das tadıum in der Entwicklung des jüdischen
wird. och wiederum tellen W1r fest, daß dem da- Glaubens wider, worin iNAan VO Kommen «elines
vidischen König niıcht der ite Asten gegeben er des) Mess1ias» oder selbst «der Messiasse»
wird. Wenn David selbst 1n »Chr 6,42 genannt sprechen durfte Obwohl inNan sich davor hüten
wird, bezieht sich das auf den geschichtlichen muß, in diese usdrücke alle Züge der TA-

avlnicht aufden erwarteten dealen davidischen mentlichen Christologie hineinzulesen, wAäre
Herrscher. Nan doch allzu kritisch, WE 1NAan behaupten woll-

Erst in der AaAUuUS dem 7weiten Jahrhundert VOL Chr1- LC, in diesem Stadium lasse sich lediglich VON «Ir-
STUS stammenden Apokalypse Daniels ist ausdrück- gendwelchen Gesa  en>» sprechen.® Gerade diese
lich VO  a der KErwartung eines CC gesalbten Fürsten » 'Texte zeigen, daß ein echt alttestamentliches The-
1n Jerusalem die Rede «Von der eit a da das 1nes gesalbten Repräsentanten Jahwes sich Z

Erwartung eines MesS14S entwickelte un in demWort erging, daß Jerusalem zurückgeführt un
wiederaufgebaut werden solle, bis wieder ein Ge- besonderen Fall, mit dem WIr u1ls hier befassen, e1-
salbter, ein Fürst, erscheint, sind s1ieben Wochen» 11CS5 davidischen Mess1as. (Der erwartetfe Prophet
(Dn 9,2)5, ad 29AStC nagid) Wer ist dieser gesalbte un der priesterliche Mess1as oder der ess1as
Fürst oder Mess1as ” Eın Sohn Davids”? Wahr- Aarons eschäftigen unls hler nıcht.)
scheinlich Daß dieses Wort be1 Daniel vorkommt, In der Qumranliteratur wird der davidische
gehört jedoch einem größeren, mehrschichtigen Messi1ias der « Mess1as Israels » (1 Qda Lg I ZO s vgl
Bild messianischer KErwartungen, das 1m 7weiten QS 9 9 e I) ZENANNT., In 4Q Patr ess 2,4
Jahrhundert VOL Christus auftaucht. (eine Art Kommentar Gn 49> 10) lesen WIr VO

Kommen «des Mess1ijas der Rechtlichkeit, des
Sprossen Davids » ( dw $ L hSdq SA dwyd), denn
ihm un seinem Samen wurde das KÖönigsamt über
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se1in olk für alle künftigen Generationen überge- Die Davidssohn-Frage hei den Synoptikernben.7 wichtig ist die Deutung der \Weissa-
SU11E& Nathans 1n Q Florilegium 1s — [ 58 ach- Auf dem Hintergrund dieser Überlieferung un 1h-
dem der Autor Sm 7 El in abgekürzter Oorm T ntwicklung sind LLU. die Worte Jesu bei Mt
angefü. hat, o1bt dazu die rklärung: « Dies 22,41—46 beurteilen. Im espräc mit den Pha-
ist der Sprosse Davids, der mMm1t dem Gesetzesausle- risiern oreift Jesus ine rage ach dem davidischen
CI auftreten soll, der (auftreten wird) in llonN 1in rsprung des Mess1as auf.13 Nachdem S1e gestellt
den lJetzten agen; w1e geschrieben steht Und ich hat, bringt das 1n Ps enthaltene Problem FA
will die zusammengestürzte Hütte Davids wlieder- Sprache Wie kann avı der geachtete un: inspl-
aufrichten. Das ist die Hültte Davids, die —- rierte Autor dieses Psalms, der Vater des Mess1as-
mengestür[zt ist, un NaC.  er wird auftreten, Ön1gs se1n, den «Herr» nennt”? « Der HC!.‘I (Jah-

Israel reLLeCN »» Miıt dem davidischen Mess1ias W! Kyr10s) sprach meinem Herrn (la adOmnE,
wird somıit oftensichtlich eine heilbringende Sen- £0 70 der gesalbte Önig ‚Detze dich

me1iner Rechten...‘»dung verbunden. Man könnte uch Qplse« D,
anführen, wotin Is I auf den «Sproß Davids» Dieser Ausspruch Jesu ist nicht leicht erklären
bezogen wird, und den lLext 4Q Testimonia 0—1 29 un: wurde 1n der Geschichte der Kxegese verschie-
der die Weissagung Balaams (Nm 24,15—17) auf den interpretiert. Ks stehen insbesondere drei allge-
den davidischen Mess1as bezieht.? Vgl uch He- me1ine Deutungen ZUuUrfr Diskussion. 1) J. Klausner
och 4800 y2;4 Wie die Qumranliteratur be- un! andere en gedacht, die Argumentation Je-
Z)  > rankte sich die Gestalt Davids eine re1i- schl1ehe CIn daß den davidischen rsprung
che alttestamentliche Überlieferung. Der 1ite des Mess1ias 1in rage stelle « Jesus hatte sichTals
74A1< wird einem dealen Davidssohne, der ess1as geoffenbart, aber als olcher mußte doch
C< Ende der Tage» wird, gegeben Elemen- ein ‚Sohn Davıds®‘ se1in, während Aaus Galijläa un

dieses Glaubens, die gleich Samenkörnern in das des immermanns oSE Sohn WT, Wie also konnte
Ite Testament eingestreut sind, wuchsen und reif- der Mess1as sein ” Um dieser Schwierigkeit be-
ten allmählich in einer außerbiblischen Überliefe- SCHNCI, mußte ein chriftftvers gefunden werden,
Iuny, die mit den biblischen Schriften CHE 11N- nach dem der Mess1as nıcht unbedingt der ‚Sohn
menhängt. BIis anhın wurde 1n den Qumranhöhlen Davids‘ se1n mußte; und als pharisäischer Schrift-
och kein Text zutage gefördert, der diesem üUunft1i- gelehrter et Jesus denn auch wirklich eine paS-
SCH davidischen Mess1as den 1te «Gottessohn» sende Bibelstelle.»14 2) Manche alte und CN Kom-
verleihen würde, obwohl möglicherweise ein 'TLext mentatoren haben die rage 1n dem Sinn erstan-
Von Gott als dem «Erzeuger des Mess1as» (1 Q Sa den, daß S1e besagen wolle, der Mess1as sSEe1 eLtwaAas
Zg 2) spricht.!° Zudem wendet immer noch kein mehr als bloß Sohn Davıds, da CI einen höheren, C1T-
'Text auf ihn die Worte VO Ps Zg oder des Psalmes habeneren rsprung als aVl habe, 1111 ihn
OR  O doch die chrift «Herr». Jesus wolle damit ein (sJe-

Außerhalb der Qumrfranliteratur, beroch in VOT- heimnis seiner eigenen Person andeuten, ber 1im
christlicher Zeit, wird die Erwartung eines Sohnes Text wurde keine nähere Angabe darüber TC-
Davids als Mess1as .benfalls bezeugt 1in den wahr- macht. 15 3) Schniewind un:! andere gehen ber
sche!11: pharisäischen) Psalmen Salomons « Auf- die 7zweıite Interpretation hinaus, indem s1e spez1-
erwecke, Herr, unter ihnen ihren KöÖöni1g, den Sohn fizieren, daß Jesus sich auf die V1s1on des « Men-
Davıds damit über srael,; deinenKnecht,err- schensohns» 1in Dn 73 beziehe Jesus 1st in der
sche In seinen agen wird 1n ihrer Mitte keine Un- 'Tat der Sohn Davids, aber nicht MSg das 1st der
redlichkeit se1in, enn alle werden heilig se1n un ihr Menschensohn 1n einem einzigartigen Sinn.ı6
König der Gesalbte des Herrn» 0722268 vgl Im 1nDlıic. auf diese Deutungen drängen sich
18, 8) 11 Diese KErwartung et in der späateren verschiedene Bemerkungen auf. Die CrsSHe Erklä-
rabbinischen Überlieferung ihren Widerhall Ob- runyg ist allgemein aufgegeben, da unerklärlich
ohl WIr nie sicher w1issen können, w1e weIlt die bleibt, w1e Jesus die Absicht en konnte, einen
Elemente dieser rabbinischen Überlieferung wohlbegründeten Glauben den davidischen Ur-
rückreichen, 1st diese doch wenigstens üne legi- SprIung des ess1as anzugreifen (vgl die oben —

time Fortsetzung eines Verständnisses der Davids- gyeführten alttestamentlichen Texte). Das Neue
TLestament nthält keinen Bewels für eine solchetradition, das unter den Juden Palästinas 1n V O1 -

christlicher eıt gut bezeugt i1st.12 Absicht, würde doch eine solche Verleugnung der
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Heiligen Schriften seinen Gegnern Grund 72066 An- rage der Pharisäer ach dem großen Gebot 1mMm
klage ihn gegeben en (Vgl Jo 5) inl Gesetze (34-40) un schließlich die rage der Pha-
dem ist die Behauptung, Jesus habe nicht gewußt, risäier nach dem Mess1as als dem Sohn Davıds (41—
daß davidischer bstammung sel, ganz den 46) Diese Fragen entsprechen der rabbinischen
Haaren herbeigezogen.!7 Kın frühes tadium der Gruppierung NC}  = Vier Fragen verschiedenen Cha-
neutestamentlichen Überlieferung (Röm 16) be- rakters: hokmäh («Weisheit», halachische In-

die davidische Abstammung Jesu und ‚WAarTr terpretation VO Gesetzestexten), bor:;  'Ür («Vulgari-
offensichtlich ohne irgendwelche apologetische at», Fragen, die dazu bestimmt sind, ine Auf-
Absicht In späateren tadien (Mk 10,47-48 9 Mt 9 fassung 1ns Lächerliche ziehen), derek eres («Weg
Lk 3,351, » 11im 206)) wird dieses Zeugnis wieder- des Landes», Grundsatz des sittlichen Ver-
holt. Wenn Jesus den davidischen rsprung des altens), un ag 24da (« Erläuterung », die
Mess1as geleugnet hätte, würde das dann nicht Deutung biblischer Stellen mit scheinbaren Wi-
och irgendeine andere Spur hinterlassen haben, dersprüchen). In diesem würde Jesus eine
da doch das Neue Testament Jesus sechr als den haggadah-Frage vorlegen, die sich AaUus dem Wider-
zeichnet, der das Ite Lestament rfüullt hat” spruch zwichen dem Mess1as als Sohn Davids un!

Heute stellt sich eigentlich 11UL die Wahl ZW1- dem Mess1ias als Sohn des Herrn erg1bt. S1e chließt
schen der 7zweiten un der dritten Erklärung. Hier- in sich, daß el edanken richtig sind: der Mes-
in ist me1liner Ansicht nach ein Unterschied — S1AS ist Sohn Davids (seiner irdischen Seinswelse
chen. WAar ist nicht unwahrscheinlich, daß die nNaC. aber auch Herr Davı1ds.2! Da die Stelle

dunkel ist, können WI1r darüber nicht GewißheitEvangelisten, insbesondere Matthäus mit seinen
sekundären Hinzufügungen der Episode, in ih- en Ks äßt sich auch denken, daß Jesus mMit SEe1-
Ü Bericht ELW der dritten Lösung Entspre- C Antwort uch SCHN wollte, der ess1as se1 P_
hendes wollen.18 Ks stellt sich aber die litisch weniger engaglert, als das Bild, das iNAanN sich
berechtigte Frage, ob Jesus selbst 1mM ursprüngli- allgemein VO ihm machte, wahrhaben wollte.22
chen < Sitz 1m Leben» des Vorfalls all das implizier- Auf jeden Fall bildete sich mMIit den synoptischen
C WAasS die Frühkirche 1m Licht ihres ()ster- un Evangelien ein fortgeschritteneres tadium der
Pfingstglaubens darunter verstand. Davidssohn-Überlieferung heraus. Als die KEvan-

Es ist nicht unmöglich, daß die synoptischen Be- gelisten diese Episode in ihre vangelien übernah-
richte ber diese Episode: nur ein Bruchstück des InNCN, eschah dies beinahe sicher in der Absicht, die

Mehrsinnigkeit des Kyriostitels auszuwertfen un!Berichts wiedergeben IDZ der Rest des Dia-
logs hnlichen Auseinandersetzungen mM1t Aarfl- auf Jesus den Mess1as die Worte VO Ps I 1ZU-

saern gleicht (vgl. 2,9 17—-19>, AmMa se1in, wenden. Zu jener e1it SC der Kyriostitel, der
daß diese die erste rage stellten, LWA SO : « IDDu auf Jesus übertragen wurde, den klaren edanken
lehrst doch auch, daß der Mess1as Davids Sohn in sich, daß mMi1t dem a  WE des enTLestaments

irgendwie auf gleicher Stute stehe Iie Verwen-se17», und mit «Ja» oder «nein» antworten,
tellte Jesus ıne Gegenfrage (vgl Mt Z 17) DIiIe dung VO Ps MOS anderen Stellen des Neuen
Antwort Jesu hätte dann die O einer Debatte Lestaments betont überdies, da Jesus Z Herr-

schaft und immlischen Herrlic  eit erhöht wurdeunter Schriftgelehrten gehabt und würde mehr be-
7weckt aben, den Pharisäiern auf der ene der (vgl 16,9; ı Kor IS>ZS’ Eph 1;20); Kaol 25 1>

ebr 8, RS 1 HZ  ; I2 un steht 7zuweilen 1mMhaggadischen Schriftauslegung egegnen, als
insinuleren, daß selber nicht davidischer Ab- Gegensatz se1iner Verwandtschaft mit David

(Apg 2,290—3)> 13,23-—39> ebr 131 5)'23sEe1.19 Die rage ist, woraufder 'ITon liegt,
denn der letzte Aspekt äßt sich nicht völlig AaUuS- Dazu sind dre1 inge bemerken: I) Es i1st
schließen höchst fraglich, ob dem davidischen Mess1as 1in VOT-

christlicher e1it der 1ite eines MenschensohnesDaube <ibt ine plausible rklärung über den

Hintergrund einer olchen Auseinandersetzung. Er gegeben wurde.24 Deshalb ist unwahrscheinlich,
unterscheidet in Mit vier ypen exegetischer daß Jesus selbst sich in seiner dunklen rage auf

Fragen, die oft uch in der rabbinischen Überliefe- eine wohlbekannte Identifizierung des Mess1as

LULLS gruppiert wurden.2° IJa ist die rage der eZzog 2) DIie Jünger, Ww1e S1e 1n den frühesten
Pharisäer ach der dem Katliser entrichtenden Schichten des Evangeliums geschildert werden,
Steuer (I 5_22)> die rage der Sadduzäer ach der vollzogen wahrscheinlich während des Erdenwir-
Leviratsehe un der Auferstehung (23—33); die kens Jesu diese Identifikation nicht.25 3) WO
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Ps sich nicht klar auf den Menschensohn be- des Glaubens angeführt wird, daß Jesus «nicht der
zieht un! höchstwahrscheinlich nicht einmal auf Sohn eines Menschen, sondern der Sohn Gottes»

1st.den idealen unı erwarteten davidischen MessIias,
deuten diese Glieder der Argumentation wahr- So 1st der davidische ess1as ein hervorragendes
scheinlich auf Jesus selbst hin I dDie Ansplelung auf eispie. eines biblischen Motivs, das sich in einer
Ps 1in der Gerichtsszene (Mt 26, 64 un! Parallel- auch außerbiblisch bezeugten Überlieferung ent-

tellen) legt 1es nahe un! ist 7weifellos als Aus- faltete, sich aber n1e völlig VO  ; seinen biblischen
gangspunkt der weıiteren Entwicklung der Davids- Ursprüngen löste Es wuchs und entfaltete sich
sohn-Überlieferung be1 den ynoptikern uSeCc- ber die Grenzen der alttestamentlichen Aussage

hinaus un! erhielt 1in der Auseinandersetzung, diehen. Das Ende dieser Entwicklung, die der glor-
reichen rhöhung un! der Gottessohnschaft Jesu Jesus mit den Pharisiern ber den davidischen Ur-
gipfelt, wird 1im Barnabasbrief I ausdrücklich SPIUuNg des ess1as führte, einen starken welteren
formuliert, Ps 110O, als Argument zugunsten Anstoß
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tingen 1958, 51, 137, 405 ording t. Matthew, London 1015, 228

2R  mann, Theologie des Neuen Testaments, Tübingen Das Evangelium ach arkus (Das Neue Testament deutsch,
1095 3, 28£., 5O, Ähnlich E. Klostermann, DDas Markusevangelium I), Göttingen, 107963, 164-165 Vgl P. Bonnard, L’evangile selon
Handbuch ZU Neuen Testament, 3) übingen 1950, 129 saıint Matthieu (Commentaire du OUVEeEaAU Testament, I)s Neuchätel
Branscomb, 'Ihe Gospel of Mark (Moflatt New TLestament Commen- 1963, 2230—23I1
tary), London 193 /, 22222 Vgl. Michaelıs, Die Davidssohnschaft Jesu als historisches

The Gospel according St. Mark, London 1953, 493 Vgl auch unı erygmatisches Problem, Der historische Jesus und der
‚Zg, Jesus und die Davidssohnfrage. Zur Fxegese VO]  - Mar- kerygmatische Christus (Hrg. H. Ristow und K.. Matthiae), Berlin
kus 2,35-—37), in! Theol. Zeitschrift (1951) 18—30; ullmann, 1961, 2 17— 0, insbesondere 221—324.
Die Christologie des Neuen Testaments, Tübingen 195 7, 1232—134. I8 a.a.O., 218—3109; vgl B.M. vanmn ersel, ‚Der Sohn“‘ in den

Vgl. S. Mowinckel, He I hat Cometh, Oxford 1956; 5. Amsler, synoptischen Jesusworten (Supplements to Novum Testamentum,
avl fo1 et messie ahlers theologiques, 49), Neuchätel 1963; 3), en 1964, L a W

Carlson, avlı the Chosen King, Stockholm 19064. Vgl. R.P.Gagg, a ©., 24-—209. Wır gehen mit dem Aufsatz
1Q Gemeinderegel VO] (Qumran, Ohle QSa Ver- nıcht in allen Einzelheiten ein1g.,

sammlungsregel Il 1Q28a; vgl. u  \ Anm. 10); |)amas- TIhe New TLestament anı Rabbinic Judaism. London 1956,
kus-Dokument; 4QPatr.  ess Segenssprüche der Patriarchen, 8—163 Wenn WIr AU| zıtieren, wollen WI1r amıt nicht S  5
Qumran, Ohle Krster Isa1as-Kommentar aus der vier- dieses Vier-Fragen-Schema mit dem irken Jesu selber dentif1-
ten Öhle VO!]  5 Qumran. Kıne Bibliographie ber den Messianismus ziere; CS INaY, WwI1e er nahelegt, auf die Evangelisten zurückgehen.
VO]  5 (Qumran findet sich meinem Aufsatz Cath. Biıbl. uarterly 21 Vgl. J. Jeremias, Jesus’ Promise the ations (Studies
&] (1965) 249—3959, Anm. Biblical Theology, 24) (Naperville, I} 195

6 Vgl. ].Carmignac, Les TEeXTiES de Qumran, Paris 1963, M6 Vgl. Cullmann, a,. O., x24
ermann, 'Ihe '1wo Messiahs of the Manual of Discipline, 23 Vgl Lövestamm, Die Davidssohnfrage, in Svensk Kx-

Vet. Test. (195 5) 77-82 M1 \What 1s Implied Dy the Variety egetisk Arsbok (1962) 72-82
of Mess1ianic Figures”?, in ® Journ. Bibl. Ir 78 (1959) 66—72 Vgl. H. H. Rowley, Ihe Suflering Servant an the Davidic

Vgl ].M. Allegro, 1n : Journ. Bibl. Lit. 75 (1956) 174—17)5 Messiah, Ihe Servant ot the Lord and ther Kssays the Old
Vgl Journ. Bibl. Lut. Ta (1958) 553 Testament, Oxtftford 19 5‚ 82-—84.

9 Vgl. Journ. Bibl. I 79 (1956) 180—-1581, 182—184. 25 CX} ö
Vgl. Barthelemy und Qumran Cave (Discove- Übersetzt VO] Dr. August Berz

ries the ean Desert, I), xfor: 105 5, 1I10, 117 ber das Pro-
blem des ens vgl. meine Bemerkungen 1in : Cath. Bibl. Quarterly
27 (1965) 267

II In diesem Text egegnen wir ZU) erstenmal dem 1te! Sohn
JOSEPHDavıds», der 1mM Zusammenhang mit den rwartungen der palästı-

nensischen en gebraucht wIird. Vgl. ferner: ‚ohse, Der Önig
Au Davıds Geschlecht. emerkunge: ZuUr messianischen KErwartung Geboren 19020 in Philadelphia Jesultt, 195 ZU

der ynagoge, Abraham ULlSCT Vater. en und Christen 1im Priester gewelht. Er studierte der Loyola Univers1ı-
espräc) ber die Festschrift für Otto ichel, Leiden 1963, tat Chicago, der John Hopkins Universität in Bal-
22 7/—34) timore und Bibelinstitut in Rom. In Baltimore

I2 In dieser Hinsicht 1€e| sich das Targum den Propheten
zıtieren, Is LE 1drasc| Ps 18,36; Ps 2 I Vgl ferner doktorierte 1956 mit der Dissertation: 'CThe Syntax
Strack und Billerbeck, Kommentar ZU' Neuen Testament, Mün- of Imperial Aramailc, und das Lizentlat in Bibelwissen-
chen 1928, 1 452-4065 schaften erwarb 195 / Er WAar Professor den Uniti-

Man könnte versucht se1n, denken, daß die rage sich Aaus

dem Glauben der KEssener zwel Mess1asse ergal einen ess1as versitäten VO Baltimore und Pennsylvanıia und doziert
jetzt Neues T estament Woodstock College., HrAarons unı einen ess1as sraels. Es liegt jedoch ein Beweis dafür

VOTL, das den Hintergrund bildete, der dieser rage führte. Es ist Mitarbeiter VOLN. Theological Studies und Catholic
geht 1er Nur den davidischen €ss1as. Biblical Studies und veröfifentlichte: An Introductory

Jesus VÖO]  - Nazareth. Seine Zeit, se1n Leben und seine Lehre, Bibliography for the Study of Sctripture (1961) un: IThe
er! 1934, 440. Vgl. auch C.G. Montefiore, The yNoptic (0Ss-
pels, on 1909, 1n Z00—2092. enesI1s Apoctyphon of Qumran Cave (1 966).

786


